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Neue Technologien und regionale Beschäftigungsstrukturen

von Martin Go r n i g

1. Themenstellung

Die regionale Beschäftigungsentwicklung in der Bun­
desrepublik Deutschland ist seit Mitte der siebziger Jahre 
von einem Süd-Nord-Gefälle geprägt. Während im Nor­
den und Westen die Beschäftigtenzahlen zurückgehen, 
hat die Zahl der Beschäftigten in den süd-östlichen Lan­
desteilen seit 1976 deutlich zugenommen (Geppert u.a. 
1987, Jung 1986a). Zur gleichen Zeit sind in der Bundesre­
publik wesentliche Veränderungen ökonomischer und 
technologischer Rahmenbedingungen aufgetreten. Hier­
zu zählen neue Gewichte im internationalen Handel, ver­
stärkte Umweltschutzanforderungen und der Einzug 
neuer Technologien — vornehmlich der Mikroelektronik 
(Häußermann 1986).

Insbesondere bei neuen Technologien bestehen — wie 
die Ergebnisse der Meta-Studie II zeigen (Meyer-Krahmer 
1989) — enge Beziehungen zur Entwicklung der Beschäf­
tigung. Damit drängt sich fast zwangsläufig die Frage auf, 
ob im technologischen Wandel ebenfalls ein großräu­
miges Entwicklungsmuster wie bei der Beschäftigungs­
veränderung festzustellen ist.

Die bisherigen Untersuchungen zur technologischen 
Entwicklung sind dieser Frage allerdings kaum nachge­
gangen. Bei den räumlich differenzierenden Analysen 
stehen Stadt-Land-Vergleiche im Vordergrund (Bade 1987, 
Henckel 1986, Meyer-Krahmer 1986). Ländervergleiche, die 
Rückschlüsse auf eine Korrespondenz zum Süd-Nord- 
Gefälle zulassen, sind die Ausnahme (Grabow/Henckel 
1986, Jung 1986b, Bonkowski/Legler 1985). Die hierbei 
untersuchten speziellen Indikatoren wie u.a. die regionale 
Verteilung von Forschungsfördermitteln, Technologie­
branchen, Patentanmeldungen oder einzelnen Produk­
tionstechniken, beleuchten nur bestimmte Facetten des 
Technikeinsatzes und können daher allein kein Bild über 
seine räumliche Ausprägung geben. Zur Beschreibung 
der regionalen Dimension des technologischen Wandels 
ist es vielmehr notwendig, die einzelnen Indikatoren in ein 
umfassenderes Analyseraster einzubinden.

2. Abbildung des technologischen Wandels 
durch Veränderungen der Beschäftigungsstruktur

Eine Möglichkeit zur umfassenden Abbildung technolo­
gischer Entwicklungen ist auf gesamtwirtschaftlicher 
Ebene durch die Untersuchungen der Prognos AG und 
des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung ge­
zeigt worden (Rothkirch/Weidig 1985). Im Mittelpunkt 
stehen dabei nicht bestimmte FuE-lndikatoren, sondern 
die Übertragung mikroökonomischer Erkenntnisse über 
den Technikeinsatz auf Veränderungen und Gewichte von 
Tätigkeiten und Qualifikationen der Beschäftigten. Zur 
Nutzung dieser Überlegungen für regionale Vergleiche ist 
allerdings eine andere Datenbasis zu verwenden.

2.1 V e r w e n d u n g  von t ä t i g k e i t s -  
und a u s b i l d u n g s s p e z i f i s c h e n  M e r k m a l e n

Ausgangspunkt der Überlegungen ist, daß sich neue 
Technologien nicht nur in neuen Produkten äußern, son­
dern auch Arbeitsinhalte und Arbeitsanforderungen ver­
ändern. Die mit dem Einsatz oder der Herstellung bei­
spielsweise eines Personal Computers oder einer compu­
tergesteuerten Werkzeugmaschine einhergehende 
Änderung des Personaleinsatzes auf betrieblicher Ebene 
findet in der Summe der Anwendungen ihren Nieder­
schlag in der Struktur des Arbeitseinsatzes. Die technolo­
gische Entwicklung führt demnach zu Verschiebungen in 
den Aggregaten der tätigkeits- und ausbildungsspezifi­
schen Beschäftigungsstrukturen z.B. durch die Verände­
rung des Verhältnisses zwischen eigentlicher Fertigungs­
tätigkeit und Produktionsvorbereitung (Koch 1987, Dlrr- 
heimer 1980). Bestehen Unterschiede im Technikeinsatz 
in Prozessen und Produkten im Nord-Süd-Vergleich, wäre 
zu erwarten, daß sich diese in Änderungen der Beschäfti­
gungsstruktur der Regionen widerspiegeln.

Die Komplexität der Veränderung von Beschäftigungs­
strukturen würde jedoch unterschätzt werden, wollte man
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jede tätigkeits- und ausbildungsspezifische Strukturver­
schiebung auf den technologischen Wandel zurückführen 
(Dostal 1987). Neben dem Einfluß der Technik bestimmen 
auch ökonomische und gesellschaftliche Veränderungen 
die Struktur der Beschäftigten nach Tätigkeiten und for­
malen Qualifikationen. Hervorzuheben sind hier u.a. ge­
änderte Stukturen der Güternachfrage und der Anforde­
rungen an die Produktqualität sowie demographische 
Einflüsse (Stooß 1987a).

Allerdings kommt einigen Einflußbereichen bei einem 
regionalen Vergleich im recht groben Nord-Süd-Raster 
eine geringere Bedeutung zu. Gesetzliche Produktions­
auflagen und Verschiebungen im Altersaufbau der Bevöl­
kerung wirken beispielsweise primär raumübergreifend. 
Andere Einflußbereiche, wie die Veränderungen in der 
Struktur der Güter, die selbst in einem gewissen Grad 
technologisch determiniert sind, lassen sich zumindest 
teilweise über die Verschiebung der wirtschaftszweigspe­
zifischen Beschäftigungsstrukturen quantifizieren (Kirner 
u.a. 1989, Stooß/Weidig 1986).

Die tätigkeits- und ausbildungsspezifischen Verände­
rungen der Beschäftigungsstruktur innerhalb der Wirt­
schaftszweige können dagegen Anhaltspunkte über den 
Einsatz moderner Technologien in den Regionen geben. 
Dies gilt zumindest für ausgewählte Tätigkeitsfelder im 
Produktionsbereich bzw. im kaufmännischen und techni­
schen Büro. Hier können mikroökonomische Erkennt­
nisse über die Auswirkungen neuer Fertigungsprozesse 
und Produkte auf die Tätigkeiten und Qualifikationen ge­
nutzt werden (Behringer/Brasche 1986, IAB 1985).

Neben den tätigkeits- und ausbildungsspezifischen 
Strukturverschiebungen können auch die Beschäftigungs­
strukturen selbst für eine regionale Analyse des Technik­
einsatzes verwendet werden, da sie die Ausgangssitua­
tion der einzelnen Regionen im technologischen Wandel 
beschreiben. Die Beschäftigungsanteile von Sektoren, 
Tätigkeiten und Ausbildungsgraden können dabei Hin­
weise auf das Anwendungspotential neuer Techniken 
geben (Grabow/Henkel 1986). Beispielsweise gelten viele 
neue Technologien — insbesondere die Mikroelektronik — 
als Basistechnologien mit einem weiten potentiellen An­
wendungsbereich. Je differenzierter man aber einzelne 
Techniken (Roboter, CAD etc.) betrachtet, desto mehr ist 
eine deutliche Konzentration auf bestimmte Wirtschafts­
zweige festzustellen (Dolata 1988). Aus regionalen Unter­
schieden in der Wirtschaftszweigstruktur im Nord- 
Süd-Vergleich können sich damit auch Differenzen im An­
wendungspotential neuer Technologien ergeben.

Ein anderer Ansatzpunkt zur Identifikation von Anwen­
dungspotentialen beruht auf der These, daß die Einsatz­
möglichkeiten neuer Technologien auch von der Verfüg­
barkeit qualifizierten technischen Personals abhängen. 
Insbesondere neue Fertigungstechnologien lassen die 
Maschinenanwendung und Produktionssteuerung immer 
komplexer werden (Auer 1988). Außerdem ist bei der An­
wendung noch sehr junger Techniken in Prozessen und

Produkten auch ein erheblicher eigener Forschungs- und 
Entwicklungsbedarf in den Betrieben zu erwarten (Fels 
1988, Ewers 1986). Das Anwendungspotential neuer Tech­
nologien könnte daher in den Regionen höher sein, in 
denen mehr Personal in diesem Beschäftigungssegment 
zur Verfügung steht. Umgekehrt können hohe Anteile 
formal nicht qualifizierter Beschäftigung im Produktions­
und Bürobereich Hinweise auf besondere Rationalisie­
rungspotentiale geben. Zumindest bisher ist davon aus­
zugehen, daß moderne Technologien vorwiegend zur 
Automatisierung von routinisierbaren Tätigkeiten mit zu­
meist geringen Qualifikationsanforderungen geführt hat 
(Kirner u.a. 1989, Lahner 1987).

.2.2 E r f a s s u n g  und  A n a l y s e  
der  B e s c h ä f t i g u n g s s t r u k t u r e n

Zur Umsetzung dieser Überlegungen in quantitative 
Abschätzungen des Technikeinsatzes und des Anwen­
dungspotentials ist eine detaillierte Darstellung der Be­
schäftigung nach den Merkmalen Wirtschaftszweig, Tätig­
keit und Ausbildungsgrad notwendig. Zur Erfassung der 
Beschäftigungsstrukturen ist in den IAB-Prognos-Studien 
der Mikrozensus ausgewertet worden (Rothkirch/Weidig 
1986). Dieser ist allerdings wegen der geringen Beset­
zungszahlen nicht zur Abbildung der vielschichtigen Be­
schäftigungsstrukturen auf regionaler Ebene geeignet.

Eine Alternative zum Mikrozensus bietet jedoch die Be- 
schäftigtenstatistik der Bundesanstalt für Arbeit. Bis auf 
die Gebietskörperschaften, die privaten Haushalte und 
die Organisationen ohne Erwerbscharakter erfaßt diese 
Statistik nahezu die Gesamtheit der abhängig Beschäf­
tigten in sektoraler, regionaler, berufs- und ausbildungs­
spezifischer Differenzierung (Herberger/Becker 1983). 
Bezieht man sich allein auf den Unternehmensbereich, 
können die im Marktprozeß bestimmten Beschäftigungs­
wirkungen neuer Technologien recht gut wiedergegeben 
werden (Kirner u.a. 1989).

Die Arbeitsinhalte, wie sie im Mikrozensus als überwie­
gend ausgeübte Tätigkeit erfragt werden, sind in der Be- 
schäftigtenstatistik allerdings nicht erfaßt. Ausgehend von 
den sehr detaillierten Angaben zum ausgeübten Beruf 
können aber — über Kreuztabellierungen des Mikro­
zensus zum Beruf und zur Tätigkeit (StaBuA 1985) — 
Gruppen von Berufen mit überwiegend gleichen Tätig­
keitsfeldern gebildet werden (Übersicht 1).

Die Qualifikation der Beschäftigten kann in einer Aggre­
gatstatistik ebenfalls nur annähernd wiedergegeben 
werden. Wichtige fachliche Qualifikationen, die auch erst 
im Berufsleben erworben werden, bleiben unberücksich­
tigt (Blaschke 1986). Die Veränderungen der Qualifika­
tionsanforderungen werden aber ihren Niederschlag 
auch in den hier unterschiedenen berufsbezogenen Aus­
bildungsgraden der Beschäftigten finden (Übersicht 2). 
Eine Sonderstellung nehmen die Auszubildenden ein.

185



Übersicht 1
Tätigkeitsspezifische Gliederung

Lfd.
Nr.

Kurz-Bezeichnung Berufsbezeichnung1)

1 Primärproduktion Pflanzenbauer, Tierzüchter, Fischereiberufe, Bergleute, Mineralgewinner, 
Steinbearbeiter

2-4 Produktionsnahe Tätigkeiten

2 Fertigung Baustoffhersteller, Keramiker, Chemiearbeiter, Papierhersteller, Holzauf- 
bereiter, Metallerzeuger, Schmiede, Feinblechner, Werkzeugmacher, 
Montierer, Textil-, Bekleidungsberufe, Ernährungsberufe, Bauberufe, Bau-, 
Raumausstatter, Tischler, soweit nicht als Meister beschäftigt sowie 
Bauhilfsarbeiter, Hilfsarbeiter o.n. Angabe

3 Wartung/Reparatur Drucker, Dreher, Schlosser, Mechaniker, Elektriker, Maler, Maschinisten, 
soweit nicht als Meister beschäftigt

4 Anleitung/Kontrolle Fertigungsberufe ohne Speisebereiter, Versandfertigmacher und 
Hilfsarbeiter, soweit als Meister beschäftigt Werkmeister und andere 
Techniker, soweit als Meister beschäftigt

5-8 Distributive Tätigkeiten

5 Lager/Versand Warenprüfer, Versandfertigmacher, Lagerberufe

6 Transport Berufe des Land-, Wasser- und Luftverkehrs, Posthalter, Postverteiler

7 Verkauf Verkäufer, Drogisten, Tankwarte, Handelsvertreter, Kassierer

8 Handel Groß- u. Einzelhandelskaufleute, Verlagskaufleute, Speditionskaufleute, 
Bank- und Versicherungskaufleute, Fremdenverkehrsfachleute, Makler, 
Vermieter

9-13 Unternehmensorientierte Tätigkeiten

9 Bürotätigkeit Telefonisten, Rechnungskaufleute, Bürofach-, Bürohilfskräfe

10 Beratung Werbefachleute, Unternehmensberater, Wirtschaftsprüfer, 
Datenverarbeitungsfachleute, Rechtswahrer, Rechtsberater

11 Forschung/Technik Agraringenieure, Ingenieure, Chemiker, Physiker, Naturwissenschaftler, 
Techniker, soweit nicht als Meister beschäftigt, Technische Sonderfach­
kräfte

12 Management Agrarverwalter, Unternehmer, administrativ entscheidende Berufstätige, 
Wirtschafts- u. Sozialwissenschaftler

13 Ordnung/Bewachung Dienst-, Wachberufe, Sicherheitswahrer

14-16 Haushaltsorientierte Tätigkeiten

14 Hauswirtschaft Speisenbereiter, Gästebetreuer, Hauswirtschaftliche Berufe, 
Reinigungsberufe

15 Gesundheit/Pflege Ärzte, Apotheker, Gesundheitsdienstberufe, Körperpflege

16 Bildung/Betreuung Publizisten, Künstler, Lehrer, Geisteswissenschaftler, sozialpflegerische 
Berufe, Seelsorger

17 Ohne Angabe Mithelfende Familienangehörige, Arbeitskräfte mit noch nicht bestimmtem 
Beruf, ohne Tätigkeitsangabe

1) Klassifizierung der Berufe, Ausgabe 1975.
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Übersicht 2
Ausbildungsspezifische Gliederung

Lfd.
Nr.

Kurz-Bezeichnung Ausbildungsbezeichnung1)

1 Ohne formalen Abschluß Volks-, Haupt-, Realschule ohne Berufsausbildung, Abitur ohne Berufs­
ausbildung, ohne Angabe, soweit nicht als Auszubildende beschäftigt

2 Mit Berufsausbildung Volks-, Haupt, Realschule mit Berufsausbildung, Abitur mit Berufs­
ausbildung, soweit nicht als Auszubildende beschäftigt

3 Mit Hochschulabschluß Fachhochschul-, Hochschulabschluß, soweit nicht als Auszubildende 
beschäftigt

4 Auszubildende Als Auszubildende beschäftigt

1) Schlüssel B2 und ¡31 der Beschäftigtenstatistik.

Obwohl sie sich wie die Studierenden noch im Ausbil­
dungssystem befinden, werden sie als Beschäftigte ge­
führt. Zur Vermeidung von Problemen beim Zeitvergleich 
werden daher die Auszubildenden in den folgenden Ana­
lysen nicht berücksichtigt.

Neben den Tätigkeits- und Ausbildungsstrukturen ist 
zur Abschätzung der primär output-orientierten Einflüsse 
auf den Strukturwandel und das Anwendungspotential 
neuer Techniken auch die sektorale Dimension zu berück­
sichtigen. Aus Vergleichsgründen wird die Abgrenzung 
der Sektoren in Anlehnung an die volkswirtschaftliche Ge­
samtrechnung nach der Systematik der Wirtschafts­
zweige (StaBuA 1980) vorgenommen.

Für die regionale Differenzierung der Beschäftigungs­
strukturen und deren Entwicklung wird ein sehr grobes 
Raster gewählt. Dies bietet sich an, um einmal die groß­
räumigen Differenzen im Nord-Süd-Vergleich hervorzu­
heben und zum anderen, um Probleme raumstruktureller 
(Agglomerationsgrad) und institutioneller (Stadtstaaten) 
Besonderheiten zu umgehen. Unterschieden werden 
dabei drei große Wirtschaftsräume:

— Die Nord-Region mit den Küstenländern und Stadt­
staaten (Schleswig-Holstein, Niedersachsen, Ham­
burg, Bremen, Berlin),

— die West-Region mit den altindustriellen Gebieten an 
Saar und Ruhr (Nordrhein-Westfalen, Rheinland- 
Pfalz, Saarland),

— die Süd-Region mit den prosperierenden Räumen im 
Südosten der Bundesrepublik (Hessen, Baden-Würt­
temberg, Bayern).

2.3 E r l ä u t e r u n g  de r  A n a l y s e m e t h o d e n

Über die detaillierte Erfassung der Beschäftigungs­
strukturen hinaus ist es für die Analyse des technologi­
schen Wandels in den Regionen wichtig, die Entwicklung

der Gesamtbeschäftigung in einzelne Komponenten zu 
zerlegen (Rothkirch/Weidig 1985). Damit soll zumindest 
näherungsweise versucht werden, unterschiedliche Ein­
flußbereiche, die auf die Entwicklung der Tätigkeiten und 
Ausbildungsgrade wirken, abzubilden.

Zunächst ist hierbei zwischen einem Niveau- und 
einem Struktureffekt zu unterscheiden. Der Niveaueffekt 
(N) einer Region (r) gibt die Beschäftigung in einem 
Sektor (s), einem Tätigkeitsfeld (t) und einem Ausbil­
dungsgrad (a) im Jahre 1986 wieder, wenn die Entwick­
lung in jedem dieser Bereiche seit 1978 in gleichem Maße 
von der Gesamtbeschäftigungsänderung in diesem Teil­
raum erfaßt worden wäre.

X"r,s,t,a -  X78r,s,t,a-Nr mit N, = X« / X * r

Der Niveaueffekt ist damit Ausdruck der räumlichen 
Entwicklungsbedingungen insgesamt und spiegelt das 
bekannte Süd-Nord-Gefälle wider. Entscheidend für diese 
Untersuchung ist der Struktureffekt, d.h. die Differenz 
zwischen Niveaueffekt und tatsächlicher Entwicklung. Er 
gibt an, wie sich die Gewichte der Tätigkeitsfelder und 
Ausbildungsgrade zueinander entwickelt haben, und ist 
damit Ausdruck des Strukturwandels der Beschäftigung 
in den Regionen.

Dieser Struktureffekt wird nochmals in Sektoreffekt (S), 
Tätigkeitseffekt (T) und Ausbildungseffekt (A) aufgeteilt. 
Ziel hierbei ist, den primär output- und nachfrageorien­
tierten Struktureinfluß aus der Veränderung der Wirt­
schaftszweigstruktur von der primär input- und technolo­
gieorientierten Verschiebung der Tätigkeits- und Ausbil­
dungsstruktur innerhalb der Wirtschaftszweige zu 
trennen (Stooß/Weidig 1986). Der Einfluß der Sektorstruk­
turverschiebungen wird dabei berechnet, indem auf alle 
Tätigkeitsfelder und Ausbildungsgrade eines Sektors 
einer Region die durchschnittlich zum Niveaueffekt ab­
weichende regionale Beschäftigungsänderung eines 
Wirtschaftszweiges angewendet wird.
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X Sr, s, t, a =  XNr, s, ,, a • S r, s m it S r, s =  X “  s /  XNf #

Analog wird die Änderung der Tätigkeitsstruktur inner­
halb der Wirtschaftszweige und der Ausbiidungsstruktur 
innerhalb eines Wirtschaftszweiges und einer Tätigkeit 
wie folgt bestimmt:

X \  s ,,, a =  * Sr, s, t, a ^ r ,  s, t m it T r, s, , =  X«», s, t /  XSf , 

X Ar, s, t, a ~  XT, Sj a -A r S| a m it A r S| t, a =  X 86r_ s, t, a  ̂X \ ( Si ^ a

Darüber hinaus erscheint für die Interpretation der 
Tätigkeits- und Ausbildungsstruktur und deren Entwick­
lung nicht nur ein Ausweis des Einflusses der Sektorstruk­
turverschiebung, sondern auch des Einflusses unter­
schiedlicher Gewichte der Wirtschaftszweige als ange­
bracht. Um abzuschätzen, welche Bedeutung diese 
Unterschiede auf die Entwicklung der Beschäftigungs­
strukturen in den Regionen haben, werden sektorberei­
nigte Werte berechnet. Hierzu wird die Beschäftigung 
einer Tätigkeit und eines Ausbildungsgrades (X*r , a) be­
stimmt, wenn die Wirtschaftszweige in den Bundeslän­
dern (X*r s) das gleiche Gewicht für die Gesamtbeschäfti­
gung hätten, wie in der Bundesrepublik insgesamt.

X*r, t, a = EX,. s, t , a '  \  ,  X * r, .  mit X * r> a = X s / X  X r

3. Ausgangssituation und tendenzielle Veränderungen

Beim Versuch, anhand der Entwicklung ausgewählter 
Tätigkeitsfelder und Qualifikationen Rückschlüsse auf 
den technologischen Wandel in den Regionen zu ziehen, 
müssen auch wichtige regionale Rahmenbedingungen 
berücksichtigt werden. Hierzu zählt die sektorale, 
tätigkeits- und ausbildungsspezifische Beschäftigungs­
struktur 1978 als Ausdruck der Ausgangssituation der Re­
gionen im technologischen Wandel genauso wie die re­
gionale Ausprägung des generellen Strukturwandels im 
Hinblick auf Tertiärisierung und Höherqualifizierung.

3.1 A u s g a n g s s i t u a t i o n

Bei den hier betrachteten drei großen Wirtschafts­
räumen ist von sehr unterschiedlichen Voraussetzungen 
im wirtschaftlichen Strukturwandel auszugehen. Allein 
ein Blick auf die sektoralen Wirtschaftsstrukturen macht 
dies deutlich (Geppert u.a. 1987). Im Norden der Bundes­
republik liegt ein Schwerpunkt bei den distributiven Wirt­
schaftszweigen Handel und Verkehr. In der West-Region 
sind es zum Teil noch die altindustriellen Wirtschaftsstruk­
turen an Saar und Ruhr, die das Bild prägen. In den sü­
döstlichen Landesteilen konzentrieren sich dagegen die 
wachstumsstarken Investitionsgüterindustrien.

Die Unterschiede in der Ausgangssituation zwischen 
den Wirtschaftsräumen werden auch bei den tätigkeits- 
und ausbildungsspezifischen Beschäftigungsstrukturen

zu Beginn des Untersuchungszeitraumes deutlich (Ta­
belle 1). Dies zeigt sich besonders beim Beschäftigungs­
anteil produktionsnaher Tätigkeiten. Dieser Bereich ist in 
der Nord-Region von deutlich geringerer Bedeutung als 
in der West-Region und erreicht seinen höchsten Wert in 
den südöstlichen Landesteilen. Bereinigt man allerdings 
die Anteile der Tätigkeitsbereiche um den Einfluß unter­
schiedlicher Sektorstrukturen, sind alle Tätigkeitsbe­
reiche in den Regionen etwa gleich vertreten.

Hinsichtlich der Qualifikation der Beschäftigten sind 
1978 ebenfalls regionale Unterschiede festzustellen. Im 
Vergleich zur West-Region ist der Anteil von Beschäf­
tigten mit abgeschlossener Berufsausbildung in den 
nördlichen Bundesländern und der Anteil von Beschäf­
tigten mit Hochschulausbildung in den südöstlichen Lan­
desteilen höher. Im Gegensatz zur Tätigkeitsstruktur sind 
die Qualifikationsdifferenzen allerdings nicht allein sek­
toral bedingt. Auch bei einer Bereinigung um unterschied­
liche Gewichte der Wirtschaftszweige in den Bundeslän­
dern bleiben die regionalen Unterschiede bestehen.

Die Unterschiede in der Beschäftigungsstruktur lassen 
vermuten, daß gerade im Bereich neuer Fertigungstech­
nologien die sektorale Wirtschaftsstruktur der Regionen 
Anwendungspotentiale neuer Techniken beschreiben. Als 
technologieintensive Branchen gelten hier insbesondere 
der Maschinenbau, der Straßenfahrzeugbau und die 
Elektrotechnik (Revermann/Sonntag 1987). Diese Wirt­
schaftszweige sind nicht gleichmäßig über die Regionen 
verteilt, sondern konzentrieren sich in den südlichen Bun­
desländern. In der Nord-Region dagegen besitzt der Indu­
striebereich nicht die dominierende Rolle wie in der Süd- 
und der West-Region (Jung 1986b). Unterschiede in der 
Sektorstruktur lassen daher ein regionales Süd-Nord-Ge- 
fälle beim Anwendungspotential neuer Techniken er­
warten.

In diese Richtung weisen auch die — über Sektorstruk­
turunterschiede hinaus bestehenden — Differenzen im 
Qualifikationsniveau hinsichtlich einzelner Tätigkeitsbe­
reiche (Tabelle 1). Greift man die Überlegungen zu den 
potentiellen Einsatzfeldern neuer Techniken auf (Ab­
schnitt 2.1), so sind auch hieraus Hinweise auf regionale 
Differenzen im Anwendungspotential abzuleiten. In der 
Nord-Region weisen nicht nur die geringeren Beschäfti­
gungsanteile von produktionsnahen Tätigkeiten, sondern 
auch die im Vergleich mit der West- und der Süd-Region 
geringere Bedeutung formal nicht qualifizierter Beschäf­
tigter auf geringere Rationalisierungspotentiale hin.

3.2 T e r t i ä r i s i e r u n g s p r o z e ß

Eine weitere Rahmenbedingung für den technologi­
schen Wandel in den Regionen ist der auf nationaler 
Ebene sowohl in sektoraler als auch in tätigkeitsspezifi­
scher Hinsicht festgestellte Tertiärisierungsprozeß (Stille
u.a. 1986, Scharpf 1985). Diese generelle Tendenz prägt
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Tabelle 1
Beschäftigungsanteile1) und Ausbildungsstruktur in den Regionen der Bundesrepublik Deutschland 1978

Tätigkeitsbere iche

Nord ■ Region W e s t- Region Süd - Region

ohne
formalen
Abschluß

mit
Berufsaus­

bildung

mit
Hochschul­
abschluß

insgesamt
ohne

formalen
Abschluß

mit
Berufsaus­

b ildung

mit
Hochschul­
abschluß

insgesamt
ohne

formalen
Abschluß

mit
Berufsaus­

bildung

mit
Hochschul­

abschluß
insgesamt

Anteile an der Beschäftigung 
Im Tätigkeitsbereich In vH

Anteil an 
der Gesamt­

beschäfti­
gung

Anteile an der Beschäftigung 
im Tätigkeitsbere ich in vH

Anteil an 
der Gesamt­

beschäfti­
gung

Anteile an der Beschäftigung 
im Tätigkeitsbereich in vH

Anteil an 
der Gesamt­

beschäfti­
gung

Ursprüngliche Werte

Prim ärproduktion 56,1 43,0 0,9 1,8 49,1 50,6 0,3 3,0 53,6 45,7 0,7 1,2
Produktionsnah 37,4 62,5 0,1 38,0 44,1 55,8 0,1 42,8 44,1 55,8 0,1 43,9
D istributiv 38,5 60,6 0,8 27,0 38,4 60,8 0,8 23,6 37,0 61,9 1,1 22,8
U nternehm ensorientiert 17,0 74,0 9,0 23,4 15,0 75,2 9,8 23,3 17,7 70,9 11,4 23,7
H aushaltsorientiert 54,0 43,3 2,8 9,6 49,5 47,5 3,1 7,2 51,2 45,3 3,6 8,1

Insgesam t2) 34,9 62,5 2,7 100,0 36,5 60,8 2,7 100,0 36,9 59,8 3,3 100,0

Sektorbereinigte Werte

Primärproduktion 58,2 40,9 1,0 1,6 50,6 48,8 0,6 2,0 52,7 46,5 0,7 1,4
Produktionsnah 38,8 61,1 0,1 42,1 43,0 57,0 0,1 42,5 42,9 57,0 0,1 42,2
Distributiv 38,5 60,6 0,8 24,4 37,5 61,7 0,8 24,4 36,6 62,4 1,0 23,9
Unternehmensorientiert 15,7 74,6 9,7 23,5 15,2 75,6 9,1 23,0 17,7 71,7 10,6 23,8
Haushaltsorientiert 53,4 43,8 2,8 8,3 49,3 47,7 2,9 7,9 51,1 45,3 3,6 8,2

Insgesamt2 ) 34,8 62,4 2,8 100,0 35,9 61,5 2,6 100,0 36,2 60,7 3,1 100,0

1) Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte im Unternehmensbereich ohne Auszubildende. -  2 ) Einschließlich ohne Angabe
Quellen: Bundesanstalt für Arbeit; Berechnungen des DIW.

auch die Veränderung der sozialversicherungspflichtigen 
Beschäftigung im Unternehmensbereich der drei Länder­
gruppen (Tabelle 2). Überlagert wird dieser tätigkeitsspe­
zifische Strukturwandel jedoch von den erheblichen Diffe­
renzen in der Beschäftigungsentwicklung der Regionen 
(Niveaueffekt). Während die Beschäftigung von 1978 bis 
1986 in den Süd-Regionen der Bundesrepublik jahres­
durchschnittlich um 0,6 vH zunahm, sank sie im Unter­
nehmensbereich der nördlichen und westlichen Bundes­
länder im Durchschnitt um 0,6 vH bzw. 0,5 vH jährlich.

Im generellen Strukturwandel der tätigkeitsspezifi­
schen Beschäftigung — hier ausgedrückt durch den 
Struktureffekt — ergeben sich dagegen in der Entwick­
lungsrichtung und in der Intensität keine wesentlichen 
Unterschiede zwischen den betrachteten Regionen. Die 
produktionsnahen Tätigkeitsbereiche verlieren stark an 
Bedeutung, und distributive Tätigkeitsbereiche behalten 
etwa ihre Stellung in der Beschäftigungsstruktur. Be­
trachtet man die einzelnen Komponenten des Strukturef­
fektes (Sektor- und Tätigkeitseffekt), so wird deutlich, daß 
die Produktionstätigkeiten zwar besonders von dem 
Wandel der sektoralen Wirtschaftsstruktur betroffen sind, 
daß sie aber auch innerhalb der Industrie an Bedeutung 
verlieren.

Gewinner des ökonomischen und technologischen 
Wandels sind die Unternehmens- und haushaltsorien­
tierten Dienstleistungen. Die unternehmensbezogenen 
Dienstleistungen profitieren dabei sowohl vom sektoralen 
Strukturwandel (Sektoreffekt) als auch von der Verdrän­
gung anderer Tätigkeiten innerhalb der Wirtschaftszweige 
(Tätigkeitseffekt). Die zunehmende Bedeutung haushalts­
orientierter Dienstleistungen ist dagegen auf sektorale 
Einflüsse — z.B. die Expansion des Bildungs- und Ge­
sundheitswesens — zurückzuführen.

Auffällig im regionalen Vergleich des Tertiärisierungs- 
prözesses ist allerdings, daß in den West-Regionen die 
Verschiebung zwischen den Wirtschaftszweigen deutlich 
stärker als in den anderen Landesteilen zu einer Auswei­
tung haushaltsorientierter Dienstleistungen beigetragen 
hat. Ansonsten sind in dieser groben Übersicht weder in 
der generellen Ausrichtung noch in den beiden Einflußbe­
reichen (Sektor- und Tätigkeitseffekt) größere regionale 
Differenzen im Tertiärisierungsprozeß zu erkennen.

3.3 T e n d e n z e n  zu r  H ö h e r q u a l i f i z i e r u n g

Eine weitere Grundtendenz, die sich durch die Verän­
derung der Beschäftigungsstruktur zu Beginn der acht-
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Tabelle 2
Entwicklung der Beschäftigung1) nach Tätigkeitsbereichen

in den Regionen der Bundesrepublik Deutschland 1978 bis 1986

Region
Tätigkeitsbereiche

Absolute 
Veränderung 

in 1000 
Personen

Jahresdurchschnittliche Veränderung in vH

Insgesamt Niveau­
effekt

Struktur­
effekt

Sektor­
effekt

Tätigkeits­
effekt

Nord-Region

Primärproduktion 0 0,0 -0 ,6 0,7 -0 ,2 0,9
Produktionsnah -1 3 8 -1 ,4 -0 ,6 - 0 ,7 - 0 ,6 -0 ,1
Distributiv -  45 - 0 ,6 - 0 ,6 0,0 0,0 -0 ,0
Unternehmensorientiert 5 0,1 - 0 ,6 0,7 0,4 0,4
Haushaltsorientiert 8 0,3 -0 ,6 0,9 1,4 -0 ,4

Insgesamt2) -1 7 4 -0 ,6 - 0 ,6 0,0 0,0 0,0

West-Region

Primärproduktion -  5 -0 ,4 - 0 ,5 0,2 -0 ,4 0,6
Produktionsnah -2 3 2 -1 ,3 -0 ,5 -0 ,8 -0 ,7 -0 ,1
Distributiv -  37 -0 ,4 - 0 ,5 0,2 0,3 -0 ,1
Unternehmensorientiert 24 0,2 -0 ,5 0,8 0,3 0,5
Haushaltsorientiert 29 0,9 -0 ,5 1,5 2,1 -0 ,6

Insgesamt2) -2 3 3 -0 ,5 - 0 ,5 0,0 0,0 0,0

Süd-Region

Primärproduktion 10 1,4 0,6 0,8 0,4 0,5
Produktionsnah -  60 -0 ,2 0,6 -0 ,8 - 0 ,7 -0 ,1
Distributiv 87 0,7 0,6 0,1 0,2 -0 ,1
Unternehmensorientiert 215 1,5 0,6 1,0 0,5 0,5
Haushaltsorientiert 76 1,6 0,6 1,0 1,5 -0 ,5

Insgesamt2) 313 0,6 0,6 0,0 0,0 0,0

1) Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte im Unternehmensbereich ohne Auszubildende. — 2) Einschließlich ohne Angabe. 
Quellen: Bundesanstalt für Arbeit; Berechnungen des DIW.

ziger Jahre zieht, ist die permanente Steigerung des for­
malen Ausbildungsniveaus der Beschäftigten (BLK 1987, 
Rothkirch/Weidlg 1986). Berücksichtigt man wiederum 
Unterschiede in der Beschäftigungsentwicklung (Niveau­
effekt) zwischen den Regionen nicht, wird die Tendenz 
zur Höherqualifizierung insgesamt in allen drei Landestei­
len deutlich (Tabelle 3). Die Zahl der Beschäftigten ohne 
formalen berufsbildenden Abschluß geht drastisch zu­
rück, die der Beschäftigten mit abgeschlossener Berufs­
ausbildung steigt dagegen. Die höchsten Zuwachsraten 
im Unternehmensbereich jedoch zeigt die Beschäftigung 
von Hochschulabsolventen.

Der gesamte Struktureffekt bei der Beschäftigung von 
formal nicht qualifiziertem Personal fällt allerdings in der 
Nord-Region geringer als In den anderen Regionen aus. 
In dieser Region ist innerhalb der Wirtschaftszweige und 
Tätigkeiten eine weitaus geringere Tendenz zum höheren 
Einsatz von Beschäftigten mit Berufsausbildung festzu­
stellen (Ausbildungseffekt). Regionale Differenzen in der 
Entwicklung der Ausbildungsstruktur zeigen sich auch 
bei der Hochschulausbildung. Die Ausweitung des Akade­
mikeranteils an der Beschäftigung im Unternehmensbe­

reich (Struktureffekt) ist in der Süd-Region ausgeprägter 
ausgefallen als im Norden und Westen der Bundesrepu­
blik. Dies bedeutet, daß der sektor- und tätigkeitsspezifi­
sche Strukturwandel in den südlichen Bundesländern 
stärker auf Wirtschaftszweige und Tätigkeitsfelder mit 
überproportionalem Anteil von Hochschulabsolventen ge­
richtet ist.

Die regionalen Unterschiede in der Dynamik der Ten­
denz zur Höherqualifizierung — wie auch die geringfü­
gigen Abweichungen im Tertiärisierungsprozeß — sind im 
wesentlichen Ausdruck von Aufholprozessen einzelner 
Regionen an das Niveau in den anderen Landesteilen (Ta­
belle 1). Sie sollten daher auch nicht überbewertet 
werden. Berücksichtigt man die Unterschiede in den Aus­
gangsbedingungen der einzelnen Wirtschaftsräume, sind 
die fast gleichförmigen Grundtendenzen im Wandel der 
Beschäftigungsstrukturen eher erstaunlich. Insbesondere 
lassen sich aus den hier vorgelegten Ergebnissen nicht 
Thesen bestätigen, die das Zurückbleiben der Nord- und 
West-Regionen auf einen generellen Rückstand im An­
passungsprozeß an den wirtschaftlichen Strukturwandel 
zurückführen.
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Tabelle 3
Entwicklung der Beschäftigung1) nach Ausbildungsgraden

in den Regionen der Bundesrepublik Deutschland 1978 bis 1986

Region

Ausbildungsgrad

Absolute 
Veränderung 

in 1 000 
Personen

Jahresdurchschnittliche Veränderung in vH

Insgesamt Niveau­
effekt

Struktur­
effekt

Sektor­
effekt

Tätigkeits­
effekt

Ausbildungs­
effekt

Nord-Region

Ohne formalen Abschluß -1 9 9 -2 ,2 - 0 ,6 -1 ,6 - 0 ,2 - 0 ,3 -1 ,0
Mit Berufsausbildung -  3 -0 ,0 -0 ,6 0,6 0,1 0,1 0,4
Mit Hochschulabschluß 28 3,4 -0 ,6 4,0 0,5 1,1 2,4

Insgesamt -1 7 4 - 0 ,6 - 0 ,6 0,0 0,0 0,0 0,0

West-Region

Ohne formalen Abschluß -4 2 4 -3 ,0 -0 ,5 - 2 ,4 -0 ,2 - 0 ,3 -1 ,9
Mit Berufsausbildung 143 0,5 -0 ,5 1,1 0,1 0,1 0,8
Mit Hochschulabschluß 48 3,5 -0 ,5 4,0 0,5 1,0 2,5

Insgesamt -2 3 3 -0 ,5 -0 ,5 0,0 0,0 0,0 0,0

Süd-Region

Ohne formalen Abschluß -3 5 9 -1 ,9 0,6 -2 ,4 -0 ,3 -0 ,3 -1 ,8
Mit Berufsausbildung 565 1,6 0,6 1,0 0,1 0,1 0,8
Mit Hochschulabschluß 108 4,9 0,6 4,3 0,8 1,3 2,3

Insgesamt 313 0,6 0,6 0,0 0,0 0,0 0,0

1) Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte im Unternehmensbereich ohne Auszubildende. 
Quellen: Bundesanstalt für Arbeit; Berechnungen des DIW.

4. Indizien für regionale Unterschiede 
im Technikeinsatz

Die generellen Tendenzen der Verschiebung der Be­
schäftigungsstruktur sind allerdings auch zu grob, um An­
haltspunkte für die Einschätzung des spezifisch technolo­
gischen Wandels in den Teilräumen zu erhalten. Hierzu 
ist eine weitaus detailliertere Betrachtung einzelner Tätig­
keitsfelder nötig. Bei einer sekundär-statistischen Auswer­
tung — wie sie hier vorliegt — bleibt aber auch bei einer 
starken Differenzierung der Bezug zum Technikeinsatz 
mit gewissen Unsicherheiten verbunden. Es werden 
daher bei der Interpretation der Ergebnisse auch andere 
Kenngrößen der technologischen Entwicklung berück­
sichtigt. Schließlich ist abzuschätzen, welche Bedeutung 
den unterschiedlichen Ausgangsbedingungen der Re­
gionen hinsichtlich möglicher Differenzen im Technikein­
satz zukommt.

4.1 E n t w i c k l u n g  
a u s g e w ä h l t e r  T ä t i g k e i t s f e l d e r

Von den hier getrennt ausgewiesenen 17 Tätigkeitsfel­
dern sind insbesondere diejenigen interessant, bei denen 
eine hohe Reagibilität auf technologische Veränderungen 
besteht. Betrachtet man die bisherigen Aussagen zur Wir­

kungsanalyse des technologischen Wandels, werden ins­
besondere zwei Veränderungen der Tätigkeitsstruktur 
hervorgehoben.

Dies ist zum einen der Verlagerungsprozeß im Indu­
striebereich von den eigentlichen Produktionstätigkeiten 
zur übergeordneten Produktionsvorbereitung und -be- 
treuung. Tätigkeiten der direkten Fertigung, der Lagerhal­
tung und des innerbetrieblichen Transportwesens werden 
weitgehend automatisiert. Dafür steigt der Bedarf an War­
tung des größer werdenden Maschinenparks, an Kontrolle 
der komplexeren Fertigungsprozesse und der dazugehö­
rigen Forschungs- und Entwicklungstätigkeiten (Kirner
u.a. 1989, Revermann/Sonntag 1987, Prognos/Mackintosh 
1979).

Zum anderen sind dies die Verschiebungen von einfa­
chen, routinisierbaren Dienstleistungen zu komplexeren, 
mit höherer Entscheidungskompetenz ausgestatteten Tä­
tigkeitsbereichen vornehmlich im kaufmännischen Büro. 
Einfache Verkaufstätigkeiten und routinisierbare Büroar­
beiten werden durch den Einsatz des Computers verstärkt 
automatisiert, und es wird Spielraum gewonnen für diffe­
renzierte Verkaufs-, Handels- und Beratungstätigkeiten 
(Gürtler/Pusse 1988, Reinhard 1988, Stooß 1987b).

Übertragen auf das quantitative Analyseraster heißt 
dies, daß sich die beschriebenen Veränderungen im Indu­
striebereich und kaufmännischen Büro in den Tätigkeits-
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Tabelle 4
Entwicklung der Beschäftigungsstruktur1) nach Tätigkeitsfeldern
in den Regionen der Bundesrepublik Deutschland 1978 bis 1986

Nord-Region West-Region Süd-Region

Struktureffekt Struktureffekt Struktureffekt
Tätigkeitsfelder

Sektor­ Tätig­ Sektor­ Tätig- Sektor­ Tätig­
insgesamt effekt keits­ insgesamt effekt keits- insgesamt effekt keits­

effekt effekt effekt

Jahresdurchschnittliche Veränderung in vH

Primärproduktion 0,7 -0 ,2 0,9 0,2 - 0 ,4 0,6 0,8 0,4 0,5

Fertigung -1 ,2 -0 ,9 -0 ,3 -1 ,1 -0 ,9 -0 ,2 -1 ,1 -1 ,0 -0 ,1
Wartung/Reparatur 0,0 -0 ,2 0,2 -0 ,1 - 0 ,3 0,2 -0 ,2 -0 ,1 -0 ,1
Anleitung/Kontrolle -0 ,2 -0 ,6 0,3 -1 ,0 -0 ,6 -0 ,4 -0 ,5 -0 ,5 0,0

Lager/Versand -0 ,9 -0 ,3 - 0 ,7 -0 ,8 -0 ,3 -0 ,5 -1 ,0 -0 ,2 -0 ,8
Transport - 0 ,7 -0 ,1 -0 ,6 -0 ,5 0,4 -1 ,0 - 0 ,7 0,1 -0 ,8
Verkauf 0,0 -0 ,2 0,3 0,3 0,0 0,3 0,5 0,1 0,4
Handel 1,6 0,8 0,8 1,8 1,2 0,6 1,6 0,9 0,7

Bürotätigkeit 0,1 0,3 -0 ,2 0,3 0,3 -0 ,1 0,2 0,4 -0 ,2
Beratung 5,1 1,3 3,8 4,9 1,2 3,7 5,2 1,4 3,8
Forschung/Technik 1,3 0,2 1,1 1,4 0,0 1,4 2,0 0,4 1,6
Management 0,1 0,1 -0 ,0 -0 ,1 0,2 -0 ,3 0,2 0,3 -0 ,0
Ordnung/Bewachung 1,1 1,2 -0 ,1 1,1 1,0 0,0 1,2 1,4 -0 ,2

Hauswirtschaft - 0 ,7 0,8 -1 ,6 -0 ,5 1,3 -1 ,8 -0 ,2 1,0 -1 ,3
Bildung/Betreuung 4,1 2,9 1,2 4,8 4,1 0,7 3,9 3,1 0,9
Gesundheit/Pflege 2,5 1,1 1,5 2,6 1,2 1,4 1,5 1,2 0,3

Insgesamt2) 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

nachrichtlich:
Niveaueffekt -0 ,6 -0 ,5 0,6

1) Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte im Unternehmensbereich ohne Auszubildende. - -  2) Einschließlich ohne Angabe.
Quellen: Bundesanstalt für Arbeit; Berechnungen des DIW.

Strukturverschiebungen innerhalb der Wirtschaftszweige 
(Tätigkeitseffekt) abbilden müßten. Betrachtet man zu­
nächst die Ausrichtung der Strukturentwicklung über alle 
Regionen, finden sich in der Gruppe verdrängter Tätigkeits­
felder die oben genannten Bereiche wieder (Tabelle 4).

Einen negativen Tätigkeitseffekt besitzen die Tätigkeits­
felder Fertigung, Lager/Versand, Transport und die Büro­
tätigkeiten. Mit Ausnahme der Bürotätigkeiten wirken 
auch die Veränderungen der sektoralen Wirtschafts­
struktur negativ auf die Bedeutung der Tätigkeitsfelder. 
Daneben besitzt das Tätigkeitsfeld Hauswirtschaft einen 
stark negativen Tätigkeitseffekt. Hierbei ist jedoch nicht 
von einer primär technologisch bedingten Veränderung 
auszugehen. Vielmehr deutet er zusammen mit dem posi­
tiven Sektoreffekt darauf hin, daß die Unternehmen ver­
stärkt dazu übergegangen sind, diese Tätigkeiten von 
Spezialfirmen ausführen zu lassen.

Bei der Dynamik des Verdrängungseffektes techniksen­
sibler Tätigkeitsfelder treten keine räumlichen Besonder­
heiten auf. Die Abweichungen im Tätigkeits- und im Sek­
toreffekt betragen in den Tätigkeitsfeldern Fertigung, 
Lager/Versand und Büro zwischen der Nord-, West- und 
Süd-Region maximal 0,2 Prozentpunkte. Der Einsatz 
neuer Technologien hat damit offensichtlich in allen Re­
gionen — unabhängig von Differenzen in der Entwicklung 
der Gesamtbeschäftigung — im gleichen Ausmaß zum 
Abbau der genannten Tätigkeiten geführt.

Ebenfalls keine Hinweise auf technologisch bedingte 
regionale Unterschiede in der Strukturentwicklung der Be­
schäftigung zeigen sich bei der wachsenden Bedeutung 
von Tätigkeitsfeldern im kaufmännischen Bereich. Der ab­
nehmenden Bedeutung der eigentlichen Bürotätigkeiten 
innerhalb der Wirtschaftszweige steht eine leichte Zu­
nahme der Verkaufstätigkeit sowie eine starke Ausweitung
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Tabelle 5
Entwicklung der Ausbildungsstruktur der Beschäftigten1) nach Tätigkeitsfeldern

in den Regionen der Bundesrepublik Deutschland 1978 bis 1986

Nord-Region West-Region Süd-Region

ohne mit mit ohne mit mit ohne mit mit
Tätigkeitsfelder formalen Berufsaus­ Hochschul­ formalen Berufsaus­ Hochschul­ formalen Berufsaus­ Hochschul­

Abschluß bildung abschluß2) Abschluß bildung abschluß2) Abschluß bildung abschluß2)

Jahresdurchschnittliche Veränderung in vH3)

Primärproduktion -2 ,6 4,0 -2 ,3 2,1 -2 ,8 4,0

Fertigung -2 ,0 -0 ,6 -2 ,7 0,7 -3 ,0 0,9
Wartung/Reparatur -1 ,2 0,3 -2 ,5 0,6 -2 ,3 0,4
Anleitung/Kontrolle -0 ,2 -0 ,3 1,0 -3 ,7 -0 ,9 -2 ,4 -0 ,5

Lager/Versand -1 ,6 -0 ,1 -2 ,1 1,6 -2 ,5 1,0
Transport -1 ,9 0,5 -2 ,3 1,0 -2 ,5 0,4
Verkauf -1 ,9 0,7 -2 ,5 0,9 -1 ,8 1,1
Handel -1 ,3 1,8 6,1 -3 ,9 2,3 7,1 -1 ,9 1,9 6,4

Bürotätigkeit -1 ,9 0,5 4,4 -3 ,2 0,8 5,4 -2 ,8 0,8 5,2
Beratung 3,3 4,6 7,4 3,2 4,3 7,4 3,4 4,4 7,9
Forschung/Technik -0 ,5 0,6 3,3 -0 ,6 0,9 3,1 - 0 ,6 1,3 4,0
Management -0 ,2 -0 ,6 2,7 -1 ,2 - 0 ,7 2,0 -0 ,8 -0 ,4 2,1
Ordnung/Bewachung 0,3 1,7 -0 ,5 2,5 -0 ,0 2,0

Hauswirtschaft -1 ,4 0,7 -1 ,7 2,0 -1 ,3 1,9
Bildung/Betreuung 2,9 4,3 2,8 0,7 5,1 5,1 1,1 4,3 3,2
Gesundheit/Pflege 1,7 1,8 7,2 0,5 2,1 7,8 -1 ,4 1,1 5,5

Insgesamt4) -1 ,6 0,6 4,0 -2 ,4 1,1 4,0 - 2 ,4 1,0 4,3

nachrichtlich:
Niveaueffekt -0 ,6 -0 ,5 0,6

1) Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte im Unternehmensbereich ohne Auszubildende. — 2) Beim Ausbildungsgrad Hoch-
schule ist bei einem Beschäftigungsanteil 1978 von unter 1 Prozent auf den Ausweis der Veränderungsrate verzichtet worden.
— 3) Zum besseren Vergleich der Regionen ist der Struktureffekt (Veränderung insgesamt abzüglich Niveaueffekt) ausge­
wiesen. — 4) Einschließlich ohne Angabe.
Quellen: Bundesanstalt für Arbeit; Berechnungen des DIW.

der Handels- und insbesondere der Beratungsdienstlei­
stungen gegenüber. Sowohl in der Wirkungsrichtung als 
auch in der Intensität der Veränderungen (Tätigkeitsef­
fekt) unterscheiden sich Nord-, West- und Süd-Region 
kaum.

Differenzierter sieht das Ergebnis aus, wenn man da­
nach fragt, welche Tätigkeiten von den neuen Fertigungs­
techniken in den einzelnen Regionen profitiert haben. Für 
die relevanten Tätigkeitsfelder zeigt sich folgendes Bild 
(Tabelle 4):

— Die Bedeutung der Wartung und Reparatur steigt in­
nerhalb der Wirtschaftszweige in den Nord- und West- 
Regionen gleichmäßig an. In den südlichen Bundes­
ländern dagegen unterliegt dieses Tätigkeitsfeld dem 
gleichen Bedeutungsverlust wie die Fertigung.

— Der Tätigkeitseffekt der Anleitung/Kontrolle reicht von 
deutlich positiv in der Nord-Region bis stark negativ 
im Westen der Bundesrepublik.

— Beim Tätigkeitsfeld Forschung/Technik ist die Bedeu­
tungszunahme innerhalb der Wirtschaftszweige am 
größten. Während hier die Nord-Region zurückbleibt, 
ist die Ausweitung dieses Bereichs in den Süd-Re- 
gionen noch stärker ausgeprägt als in den West-Re- 
gionen.

Faßt man die regionalen Differenzen in der Entwicklung 
produktionsnaher Tätigkeiten unter Einschluß von Inge­
nieuren und Technikern zusammen, wird eine durchge­
hende Tendenz deutlich. Die technologischen Umstel­
lungen im Fertigungsprozeß sind offenbar im Süden mehr 
als im Westen und insbesondere im Norden mit einem hö­
heren Qualifikationsbedarf verbunden. Während in den 
Nord- und West-Regionen auch Tätigkeitsfelder mit über­
wiegend mittlerem Qualifikationsniveau vom technologi­
schen Wandel profitieren, sind es im Süden Tätigkeiten 
mit hohem Akademikeranteil (Kirner u.a. 1989).
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Um diese Tendenz näher zu beleuchten, sollen im fol­
genden auch die Veränderungen im Qualifikationsniveau 
der relevanten Tätigkeitsfelder in die Betrachtung einbe­
zogen werden. Zur Vergleichbarkeit der Regionen ist 
dabei in Tabelle 5 die Veränderung der Beschäftigung in 
den einzelnen Tätigkeitsfeldern und Ausbildungsgraden 
berechnet worden, unter der Annahme, daß in allen Re­
gionen keine Änderung der Gesamtbeschäftigung einge­
treten ist. Die regionalen Differenzen im Struktureffekt in 
der Entwicklung des Ausbildungsniveaus bestätigen 
dabei die aus den Verschiebungen der Tätigkeitsstruktur 
erkennbare Tendenz (Tabelle 5).

Bei Tätigkeitsfeldern, die vom Einsatz neuer Techniken 
im Fertigungsprozeß besonders stark betroffen sind, ist in 
der Nord-Region eine geringere Verschiebung von formal 
nicht qualifiziertem Personal zu Beschäftigten mit abge­
schlossener Berufsausbildung festzustellen. Darüber 
hinaus ist in den Süd-Regionen nicht nur eine stärkere 
Zunahme des hochqualifizierten Tätigkeitsfeldes For­
schung/Technik festzustellen, sondern auch innerhalb 
dieses Tätigkeitsfeldes ist das Beschäftigungswachstum 
von Hochschulabsolventen höher als in den Vergleichsre­
gionen. Allein % des bundesweiten Mehrbedarfs an 
Hochschulabsolventen im Bereich Forschung/Technik ist 
von 1978 bis 1986 in den südöstlichen Landesteilen ange­
fallen.

Bei Tätigkeitsfeldern, die vorwiegend vom Einsatz 
neuer Kommunikations- und Bürotechniken beeinflußt 
werden, ist eine abweichende Tendenz der Qualifikations­
entwicklung zwischen den Regionen dagegen nicht abzu­
leiten. In den Tätigkeitsfeldern Verkauf, Büro und Bera­
tung verschiebt sich die Beschäftigung zu immer höheren 
Ausbildungsgraden. Nur bei den Handelstätigkeiten ist 
der Bedeutungszuwachs der Hochschulabsolventen in 
den West-Regionen erheblich höher als in den nördlichen 
und südlichen Landesteilen.

4 .2  I n t e r p r e t a t i o n  
der  S t r u k t u r v e r ä n d e r u n g e n

Die Entwicklung der Bedeutung und Qualifikation aus­
gewählter Tätigkeitsfelder weist im Wirkungsbereich 
neuer Techniken im kaufmännischen Büro nicht auf regio­
nale Differenzen in der Anwendung und Nutzung dieser 
Technologien hin. Anders sieht die Situation bei Tätig­
keitsfeldern aus, die vorwiegend von neuen Technologien 
im Produktionsprozeß beeinflußt werden. Auf der einen 
Seite geht die Bedeutung von Fertigungs- und Lager/Ver­
sandtätigkeiten in den drei Landesteilen in gleichem 
Maße zurück. Auf der anderen Seite aber zeigen sowohl 
die Differenzen in der Entwicklung von Tätigkeitsfeldern, 
die von der technologischen Entwicklung profitieren, als 
auch die Qualifikationsveränderungen in den Tätigkeits­
feldern selbst, eine deutlich geringere Steigerung des 
Ausbildungsniveaus im Norden und einen stärker auf die 
Hochschulausbildung ausgerichteten Bedarf im Süden.

Diese Differenzen in der Verschiebung der Beschäfti­
gungsstruktur geben Hinweise darauf, daß zwar keine 
entscheidenden Unterschiede im generellen Anwen­
dungsniveau neuer Techniken in der Industrie vorliegen, 
wohl aber in der Art der angewendeten Technologien. Die 
Differenzen in der Qualifikationsentwicklung und insbe­
sondere auch im Zuwachs von Forschungs- und Techni­
kertätigkeiten lassen vermuten, daß noch junge und kom­
plexe Techniken mit hohen Bedienungsanforderungen 
und eigenem Forschungs- und Entwicklungsaufwand vor­
wiegend in den Süd-Regionen eingesetzt werden. Bei 
ausgereifteren Technologien scheinen dagegen keine re­
gionalen Nutzungsunterschiede zu bestehen.

Für diese Interpretation der Änderungen in der Be­
schäftigungsstruktur sprechen auch andere Indizien. 
Länderanalysen zum generellen Einsatz der Mikroelek­
tronik kommen beispielsweise für Nordrhein-Westfalen zu

Tabelle 6
Verteilung ausgewählter Produktionstechnologien zwischen den Regionen der Bundesrepublik Deutschland 1984/85

Nord-Region West-Region Süd-Region Bundesrepublik

Produktionstechnologien Anteile in vH Anzahl

Flexible Fertigungssysteme 7,6 15,3 77,0 29

Just-in-time Produktion 15,2 13,2 71,7 55

Industrieroboter1) 14,1 21,8 64,1 140

CAD und CAM1) 11,0 33,6 55,4 1 285

nachrichtlich:
Beschäftigungsanteil2) 21,2 33,9 45,9 -

1) Geförderte Vorhaben des Programms Fertigungstechnik des BMFT. — 2) Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte im Unter­
nehmensbereich ohne Auszubildende 1986.
Quellen: Eigene Darstellung nach Henckel (1986).
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Sektorbereinigte Entwicklung der Beschäftigungsstruktur1) 
nach ausgewählten Tätigkeitsfeldern2) in den Regionen der Bundesrepublik Deutschland 1978 bis 1986

Tabelle 7

Nord-Region West-Region Süd-Region

Struktureffekt Struktureffekt Struktureffekt

Tätigkeitsfelder
Sektor­ Tätig­ Sektor­ Tätig­ Sektor- Tätig­

insgesamt effekt keits­ insgesamt effekt keits­ insgesamt effekt keits­
effekt effekt effekt

Jahresdurchschnittliche Veränderung in vH

Fertigung -1 ,2 -0 ,9 -0 ,3 -1 ,1 -0 ,9 - 0 ,2 -1 ,1 -1 ,0 -0 ,1
Wartung/Reparatur 0,1 -0,1 0,2 0,1 -0 ,1 0,2 -0 ,3 -0 ,1 -0 ,1
Anleitung/Kontrolle -0 ,6 -0 ,6 -0 ,1 -0 ,8 -0 ,6 -0 ,2 -0 ,4 -0 ,6 0,1

Lager/Versand -1 ,0 -0 ,2 -0 ,8 - 0 ,7 - 0 ,2 - 0 ,5 - 1 ,0 - 0 ,3 - 0 ,7
Transport -0 ,5 0,2 -0 ,7 - 0 ,6 0,2 - 0 ,9 - 0 ,7 0,1 -0 ,8
Verkauf 0,3 0,0 0,3 0,3 -0 ,0 0,3 0,3 -0 ,1 0,4

Handel 1,7 1,0 0,7 1,6 1,0 0,6 1,7 1,0 0,7
Bürotätigkeit 0,1 0,3 -0 ,2 0,2 0,3 -0 ,1 -0 ,1 0,3 -0 ,4
Beratung 5,2 1,3 3,9 5,0 1,3 3,7 5,1 1,4 3,7
Forschung/Technik 1,3 0,0 1,3 1,6 0,2 1,3 2,1 0,4 1,7
Management 0,1 0,1 0,0 -0 ,3 0,1 -0 ,5 0,1 0,2 -0 ,1
Ordnung/Bewachung 1,2 1,4 -0 ,2 1,1 1,1 -0 ,0 1,4 1,5 -0 ,1

Alle Tätigkeiten 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

nachrichtlich:
Niveaueffekt -0 ,6 -0 ,5 0,6

1) Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte im Unternehmensbereich ohne Auszubildende. - -  2) Auf eine Darstellung der Pri-
märproduktion und der haushaltsorientierten Dienstleistungstätigkeiten ist wegen ihres geringen Technikbezuges verzichtet
worden.
Quellen: Bundesanstalt für Arbeit; Berechnungen des DIW.

dem Ergebnis, daß keine Hinweise auf regionale Konzen­
trationen dieser schon weit verbreiteten Technik in der In­
dustrie bestehen (Behringer 1988). Beim Einsatz von 
neuen Produktionstechniken jedoch, die gerade erst die 
Erprobungsphase verlassen haben, besteht eine deut­
liche räumliche Konzentration der Anwendung. Aus Un­
tersuchungen am Deutschen Institut für Urbanistik zur 
räumlichen Verteilung von flexiblen Fertigungssystemen, 
just-in-time Produktionen, Industrierobotern etc., ist ein 
deutliches Übergewicht der südlichen Bundesländer er­
kennbar (Grabow/Henckel 1986). Obwohl die Süd-Region 
nur einen Beschäftigungsanteil von etwa 45 vH besitzt, 
beträgt bei Techniken mit einer noch sehr geringen An­
wenderzahl der Anteil dieser Region weit über 70 vH (Ta­
belle 6).

Die Verschiebung der tätigkeits- und ausbildungsspezi­
fischen Beschäftigung kann aber nicht nur Ausdruck der 
Anwendung neuer Techniken in Fertigungsprozessen, 
sondern auch in Produkten sein. Insbesondere die Ent­
wicklung des Tätigkeitsfeldes Forschung/Technik weist 
hier auf eine stärkere Entwicklung der Süd-Regionen hin 
zu Produkten mit hohem technischem Niveau (technolo­

gieintensive Güter) hin. In diese Richtung weisen auch 
Ergebnisse des Niedersächsischen Instituts für Wirt­
schaftsforschung. Danach zeigt sich ein hohes Gewicht 
der südlichen Bundesländer bei der Herstellung von Spit­
zentechnologien. Die Produktionsstandorte gehobener 
Gebrauchstechnologien scheinen dagegen auch Im 
Norden zu liegen (Jung 1986b).

4.3 B e d e u t u n g  
u n t e r s c h i e d l i c h e r  A n w e n d u n g s p o t e n t i a l e  

n e u e r  T e c h n i k e n

Die unterschiedlichen Verschiebungen der Beschäfti­
gungsstrukturen und auch andere Indikatoren weisen, 
wenn auch nicht im generellen Technikeinsatz, so doch in 
der Struktur der angewendeten Techniken, auf ein regio­
nales Süd-Nord-Gefälle im technologischen Wandel hin. 
Die sektorale Wirtschaftsstruktur 1978 als Indikator des 
Anwendungspotentials neuer Techniken ließ auch er­
warten, daß ein derartiges räumliches Verteilungsmuster 
der technologischen Entwicklung besteht. Zur Abschät-
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Sektorbereinigte Entwicklung der Ausbildungsstruktur der Beschäftigten1) 
nach ausgewählten Tätigkeitsfeldern2) in den Regionen der Bundesrepublik Deutschland 1978 bis 1986

Tabelle 8

Region Nord Region West Region Süd

ohne mit mit ohne mit mit ohne mit mit
Tätigkeitsfelder formalen Berufsaus­ Hochschul­ formalen Berufsaus­ Hochschul­ formalen Berufsaus­ Hochschul­

Abschluß bildung abschluß3) Abschluß bildung abschluß3) Abschluß bildung abschluß3)

Jahresdurchschnittliche Veränderung in vH'*)

Fertigung -2 ,4 -0 ,1 -2 ,8 0,6 -3 ,0 0,9
Wartung/Reparatur -1 ,1 0,2 -2 ,1 0,6 -2 ,9 0,4
Anleitung/Kontrolle - 1 ,4 - 0 ,7 1,1 -3 ,4 -0 ,7 -2 ,6 - 0 ,4

Lager/Versand -1 ,9 0,1 -2 ,0 1,5 -2 ,4 1,1
Transport -1 ,7 0,5 -2 ,3 0,7 -2 ,4 0,3
Verkauf - 1 ,7 0,8 -2 ,5 0,8 -2 ,1 0,9
Handel -1 ,5 1,9 6,5 -4 ,2 2,1 7,0 -1 ,8 2,0 6,5

Bürotätigkeit - 1 ,8 0,3 4,3 -3 ,5 0,8 5,5 -3 ,2 0,5 4,9
Beratung 3,9 4,7 7,1 2,8 4,4 7,5 3,4 4,3 7,9
Forschung/Technik -0 ,2 0,7 3,0 -0 ,5 0,9 3,7 -0 ,6 1,4 4,1
Management -0 ,1 -0 ,5 2,0 -1 ,7 -0 ,9 1,9 -1 ,1 -0 ,5 2,2
Ordnung/Bewachung 0,1 2,0 - 0 ,3 2,3 0,3 2,2

Alle Tätigkeiten -1 ,8 0,6 3,7 -2 ,4 1,0 4,3 -2 ,5 1,0 4,3

nachrichtlich:
Niveaueffekt -0 ,6 -0 ,5 0,6

1) Sozialversicherungspfiichtig Beschäftigte im Unternehmensbereich ohne Auszubildende. - -  2) Auf eine Darstellung der Pri-
märproduktion und der haushaltsorientierten Dienstleistungstätigkeiten ist wegen ihres geringeren Technikbezuges verzichtet
worden. 3) Beim Ausbildungsgrad Hochschule ist bei einem Beschäftigungsanteil von unter 1 Prozent auf den Ausweis der Ver­
änderungsrate verzichtet worden. — 4) Zum besseren Vergleich der Regionen ist der Struktureffekt (Veränderung insgesamt
abzüglich Niveaueffekt) ausgewiesen.
Quellen: Bundesanstalt für Arbeit; Berechnungen des DIW.

zurtg, welche Bedeutung die sektoralen Strukturunter­
schiede für die abgeleiteten Differenzen in der Technikan­
wendung besitzen, sind die Änderungen der Beschäfti­
gungsstruktur nochmals unter der Annahme gleicher 
Verteilung der Wirtschaftszweige auf die Bundesländer 
berechnet worden.

Die Bestimmung des sektorbereinigten Tätigkeitsef­
fektes bestätigt zumindest teilweise den Einfluß unter­
schiedlicher sektorstrukturbedingter Anwendungspoten­
tiale neuer Techniken (Tabelle 7). Die Besonderheiten der 
Entwicklung der Tätigkeitsstruktur in der Nord-Region 
sind insbesondere auf den geringeren Industrieanteil zu­
rückzuführen. Zumindest gegenüber der West-Region 
sind nach Ausschaltung des Sektorstruktureinflusses 
keine Unterschiede in der Entwicklung der Tätigkeits­
felder Anleitung/Kontrolle und Forschung/Technik mehr 
festzustellen. Die Abweichungen der Entwicklung der Be­
schäftigungsstruktur in der Wartung/Reparatur und ins­
besondere im Bereich Forschung/Technik der Süd-Re­
gion zu den anderen beiden Landesteilen dagegen 
bleiben auch bei einer Bereinigung um unterschiedliche 
Gewichte der Wirtschaftszweige bestehen.

Ein ähnliches Muster ist für die Qualifikationsentwick­
lung in den relevanten Tätigkeitsfeldern festzustellen (Ta­
belle 8). Der Rückstand der Nord-Regionen bei der Aus­
weitung der Beschäftigung mit abgeschlossener Berufs­
ausbildung wäre ohne Sektorstruktureinfluß geringer — 
auch wenn weiterhin ein Abstand zu den West- und Süd- 
Regionen bestehen bliebe. Bei der Beschäftigungsent­
wicklung von Hochschulabsolventen — insbesondere im 
Tätigkeitsfeld Forschung/Technik — wirkt sich in der 
West-Region die spezifische Industriestruktur negativ 
aus. Ohne den Einfluß der Sektorstruktur würde sich der 
Abstand zur Süd-Region in diesem Feld deutlich ver- 
rinaern.

Die Berechnungen lassen den Schluß zu, daß ein 
großer Teil der strukturellen Entwicklungsdifferenzen zwi­
schen den Regionen und damit des Technikeinsatzes auf 
unterschiedliche Branchenstrukturen des verarbeitenden 
Gewerbes zurückzuführen ist. Die starke Ausweitung der 
Bedeutung des Tätigkeitsfeldes Forschung/Technik in den 
Süd-Regionen weist aber darauf hin, daß über Sektor­
strukturunterschiede hinaus — z.B. im Anteil der Investi­
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Tabelle 9
Beschäftigungsanteile1) ausgewählter Tätigkeitsfelder und deren Ausbildungsstruktur 

in den Regionen der Bundesrepublik Deutschland 1978

Tätigkeitsfelder

Nord - Region Wes - Region Süd - Region

ohne
formalen
Abschluß

mit
Berufsaus­

bildung

mit
Hochschul­
abschluß

Insgesamt
ohne

formalen
Abschluß

mit
Berufsaus­

bildung

mit
Hochschul­
abschluß

insgesamt
ohne

formalen
Abschluß

mit
Berufsaus­

bildung

mit
Hochschul­
abschluß

insgesamt

Anteile an der Beschäftigung 
im Tätigkeitsfeld in vH

Anteil an 
der Gesamt­

beschäftigung

Anteile an der Beschäftigung 
im Tätigkeitsfeld In vH

Anteil an 
der Gesamt­

beschäftigung

Anteile an der Beschäftigung 
Im Tätigkeitsfeld in vH

Anteil an 
der Gesamt­

beschäftigung

Ursprüngliche Werte

W artung/Reparatur 21,5 78,4 0,1 12,9 25,0 75,0 0,1 14,1 23,6 76,3 0,1 13,8
Anleitung/Kontrolle 6,7 92,0 1,3 1,7 8,2 91,2 0,6 2,1 6,0 93,1 1,0 2,1
Forschung/Technik 7,8 67,1 25,1 5,2 6,5 70,3 23,2 6,2 6,7 65,5 27,8 6,1

insgesamt 16,6 76,5 6,8 19,8 18,3 75,2 6,5 22,4 17,2 74,9 7,9 22,0

Alle Tätigkeiten 34,9 62,5 2,7 100,0 36,5 60,8 2,7 100,0 36,9 59,8 3,3 100,0

Sektorbereinigte Werte

Wartung/Reparatur 20,6 79,4 0,1 14,2 23,2 76,7 0,1 13,9 23,2 76,7 0,1 13,7
Anleitung/Kontrolle 6,8 91,9 1,3 1,9 7,6 91,7 0,7 2,1 6,0 93,1 0,9 2,0
Forschung/Technik 7,4 66,9 25,7 5,8 6,4 71,2 22,4 5,7 6,7 66,1 27,1 5,8

insgesamt 15,9 77,2 7,0 22,0 17,3 76,7 6,0 21,7 17,1 75,3 7,5 21,5

Alle Tätigkeiten 34,8 62,4 2,8 100,0 35,9 61,5 2,6 100,0 36,2 60,7 3,1 100,0

1) S o z ia lve rs ich e ru n g sp flich tig  B eschä ftig te  im  U n te rneh m en sbe re ich  ohne A uszub ild end e .

Quellen: B u n d esan s ta lt fü r A rbe it; B erechnungen des DIW .

tionsgüterindustrie in dieser Region — der Einsatz mo­
dernster Fertigungstechnologien höher ist.

Damit stellt sich die Frage, was die Nord- und West-Re­
gionen über die Sektorstruktur hinaus von der Süd-Re­
gion unterscheidet. Für das Anwendungspotential neuer 
Techniken kann hier von Bedeutung sein, daß neben der 
sektoralen Wirtschaftsstruktur auch der Verfügbarkeit 
qualifizierten technischen Personals zu Beginn des Un­
tersuchungszeitraumes eine Schlüsselrolle für den regio­
nalen Technikeinsatz in Prozessen und Produkten zuzu­
rechnen ist. Mögliche Einschätzungen dieses Potentials 
in den Regionen lassen sich über die Anteile der Tätig­
keitsfelder Wartung/Reparatur, Anleitung/Kontrolle und 
Forschung/Technik an der Gesamtbeschäftigung und 
deren Ausbildungsniveau gewinnen (Tabelle 9).

In den Anteilen an relevanten Tätigkeitsfeldern ergeben 
sich 1978 zwischen West- und Süd-Region keine Unter­
schiede. Nur in der Nord-Region besitzen diese Tätig­
keitsfelder ein geringeres Gewicht. Analog zu den bishe­
rigen Betrachtungen — so die Interpretation der sektorbe­
reinigten Werte — beruht der Rückstand der nördlichen 
Bundesländer auf Unterschiede in der sektoralen Be­
schäftigungsstruktur.

Über den Einfluß unterschiedlicher sektoraler Wirt­
schaftsstrukturen hinaus bestehen allerdings Unter­
schiede im Qualifikationsniveau, ln der Summe der be­
treffenden Tätigkeitsfelder wird deutlich, daß in der Nord- 
und West-Region — insbesondere sektorstrukturbereinigt 
— eher die Berufsausbildung ein stärkeres Gewicht be­
sitzt. In den südöstlichen Bundesländern dagegen sind 
die Beschäftigungsanteile von Hochschulabsolventen 
höher als in den Vergleichsregionen.

Dieser Vorsprung der Süd-Region erscheint für die Er­
klärung der regionalen Unterschiede im Technikeinsatz 
besonders interessant. Auf der einen Seite kann die 
Hochschulausbildung im sehr heterogenen Tätigkeitsfeld 
Forschung/Technik den Bereich Forschung und Entwick­
lung (Ingenieure) von den eher allgemeineren techni­
schen Diensten (Laborassistenten) abgrenzen. Auf der 
anderen Seite ist gerade beim Einsatz modernster Tech­
nologien von erheblichem eigenen Forschungs- und Ent­
wicklungsbedarf der Betriebe auszugehen. Nimmt man 
den Anteil der Beschäftigten im Tätigkeitsfeld For­
schung/Technik mit Hochschulabschluß als Indikator für 
das FuE-Potential, ergibt sich für die Süd-Region 1978 ein 
Vorsprung von knapp 20 vH, der sich allerdings bei Aus-
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Verteilung der Forschungs- und Entwicklungsaufwendungen 
zwischen den Regionen der Bundesrepublik Deutschland 1979 und 1985

Tabelle 10

Jahr
Nord-Region West-Region Süd-Region Bundesrepublik

Anteile in vH

1979 16,4 28,4 55,2 100,0
1985 14,7 27,0 58,3 100,0

nachrichtlich:
Beschäftigungsanteil1) 21,2 33,9 45,9 100,0

1) Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte im Unternehmensbereich ohne Auszubildende 1986. 
Quellen: Eigene Darstellung nach BMFT (1981) und BMFT (1986).

Schluß des Einflusses unterschiedlicher Sektorstrukturen 
auf etwa 10 vH verringert. Bis 1986 nimmt der Abstand 
sogar noch auf über 25 vH bzw. 15 vH zu.

Das deutliche Übergewicht des Südens bei den FuE- 
Kapazitäten ist auch bei Aufbereitungen zu den 
Forschungs- und Entwicklungsaufwendungen zu er­
kennen, die das Bundesministerium für Forschung und 
Technologie vorgenommen hat (BMFT 1984, BMFT 1988). 
Danach wurden 1979 über 55 vH der Forschungs- und 
Entwicklungsaufwendungen im süddeutschen Raum ge­
tätigt. Dieser Anteil steigt bis 1985 sogar auf 58 vH (Ta­
belle 10).

5. Schlußfolgerungen

Aus der Veränderung der spezifischen Beschäftigungs­
strukturen in den hier betrachteten drei Landesteilen sind 
für die Periode 1978 bis 1986 im Anwendungsbereich 
neuer Büro- und Kommunikationstechniken keine regio­
nalen Differenzen abzuleiten. Ein anderes Bild ergibt sich 
für den Bereich neuer Produktionstechnologien. Hier 
weisen sowohl die Veränderungen der Beschäftigungs­
struktur als auch andere Indikatoren des Technikein­
satzes auf ein Süd-Nord-Gefälle bei der Herstellung und 
Anwendung neuer Technologien hin. Während die Nord- 
und West-Regionen offenbar auf ausgereiftere Technolo­

giebereiche ausgerichtet sind, liegt das Schwergewicht in 
den Süd-Regionen bei modernsten Produktions­
techniken.

Die Analyse der sektoralen tätigkeits- und ausbildungs­
spezifischen Beschäftigungsstrukturen deutet auch auf 
erhebliche Unterschiede im Anwendungspotential neuer 
Produktionstechnologien hin, die in einem direkten Zu­
sammenhang zum abgeleiteten Süd-Nord-Gefälle im 
technologischen Wandel stehen. Das Zurückbleiben der 
Nord-Region beim Einsatz neuer Produktionstechnolo­
gien begründet sich wesentlich aus der spezifischen Wirt­
schaftsstruktur mit ihrem geringen Industriebesatz. Be­
rücksichtigt man Unterschiede im sektoralen Anwen­
dungspotential nicht, weisen die Veränderungen in der 
Beschäftigungsstruktur in der Nord-Region auf eine ähn­
liche technologische Entwicklung wie im Westen der Bun­
desrepublik hin.

Die stärkere Ausrichtung der Süd-Region auf mo­
dernste Fertigungstechniken gegenüber der Nord- und 
West-Region läßt sich zum Teil ebenfalls auf Unterschiede 
im sektoralen Anwendungspotential neuer Technologien 
zurückführen. Für eine stärkere Ausrichtung auf mo­
dernste Fertigungstechniken im süddeutschen Raum 
sprach 1978 aber auch das — über Unterschiede in der 
Wirtschaftszweigstruktur hinaus bestehende — höhere 
Potential an hochqualifiziertem Personal im Forschungs­
und Entwicklungsbereich zu Beginn des Untersuchungs­
zeitraumes.
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